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tion unseres Vereins, die zu gleicher Zeit in Wattwyl tagte. Derselbe
wurde hierorts bestens verdankt und erwiedert.

Zum Versammlungsort im Frühjahr 1866 wurde Burgdorf gewählt.
Nach Schluß der Verhandlungen setzte man sich zu Tische, und nach

dem heitern Mittagsmahl besichtigten die meisten der anwesenden Freunde
Feld und Reben der Anstalt. Am Nachmittag trennte man sich, um der

Heimath zuzueilen. Freundlich war die Versammlung in Casteln; in
dankbarer Erinnerung bleibt uns das gastliche Haus, und sollte auch manches

Wort aus den Besprechungen über unser Berufsleben vergessen werden —
das Bild einer gutgeleiteten und gesegneten Anstalt kann keine Zeit in
unsern Herzen verwischen, denn es ist dies Bild die Frucht wahrhaft christlicher

Liebe.

Versammlung
des

ofischtveizerischen Armenerziehervereins in Kreuzungen

am 15. und 16. Juli 1866.

Erster Tag.
Ausnahmsweise hat sich der Verein diesmal im heißen Sommer

versammelt. Die Stätte selbst ist für uns durch heilige Erinnerungen geweiht;
darum finden sich auch die Mitglieder so zahlreich ein: s'ist eben ein Akt
der Pietät, ein Wallfahren für die Jünger des schon vor einem Dutzend

Jahren im Frieden dahingefahrenen Meisters — Wehrli.
Der greise und doch allzeit geistesrüstige Herr Dekan Pupikofer

heißt uns als würdiger Vertreter der gemeinnützigen Gesellschaft willkommen,

und dasselbe geschieht auch beim traulichen Mittagsmahl in gehaltvollen

Worten aus dem Munde des Herrn Regierungsrath Scherb.
Schon in der ersten Stunde des Zusammenlebens wird es gemüthlich.

Herr Schäublin, der Sängermeister und nunmehrige Waisenvater von
Basel, gibt dieser Stimmung dadurch Ausdruck, daß er spricht: Werber
uns regiert, verdient; das gilt voraus uns schweizerischen Armenerziehern,

welche vom frühen Morgen bis am späten Abend Jahr aus, Jahr
ein Zeit, Kraft und Leben dem Dienste armer Kinder weihen. — Er bringt
ein Hoch dem Sinn, der nur im treuen Dienen nützen und herrschen will.
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In der darauf stattfindenden Vorversammlung wird das Protokoll

von Wattwyl verlesen und genehmiget, die Vereinsrechnung abgelegt

und von den Verhandlungen Mittheilung gemacht, welche binnen Jahressrist

im Schooße des Komites gepflogen wurden.

Bezüglich des in Wattwyl angeregten Zwinglianums wird beschlossen:

Die Idee eines solchen Denkmals ist von unserer Gesellschaft aus

zu verfolgen und mittelst Anregung zu unterstützen, zu welchem Behuf
der Gegenstand in Chur an der Versammlung beider Sektionen neuerdings

zur Sprache gebracht und entschieden werden soll.

Nachdem sich auch die westschweizerische Sektion mit dem von uns
angeregten Druck einer Vereinsschrift, enthaltend unsere Verhandlungen und

Arbeiten, einverstanden erklärt hat, wird beschlossen, das erste Heft auf die

Zeit der Hauptversammlung in Chur erscheinen zu lassen.

Am Nachmittag begibt sich der Verein in Begleitung des Anstaltsund

Festkomite in die Armenschule auf Bernrain.
Dort angekommen, macht es auf Alle einen äußerst wohlthuenden

und befriedigenden Eindruck, in Haus und Stall und Feld allüberall zu
verspüren, wie trotz Bauersame der Geist der Reinlichkeit, der Nettigkeit und
Ordnung vorwaltet und ein schlichter, einfacher Hausgeist da regiert. Wir
staunen auch, wenn wir bedenken, wie gar einfach und geräuschlos, so ohn'
Alfanz drum und dran, sich das Räderwerk dieses Haushaltes bewegt und

was damit Tüchtiges geleistet worden ist.

In der Schulstube finden wir sämmtliche Zöglinge vereinigt, und hier
werden wir von Herrn Dekan Mörikofer, dem Präsidenten des An-
staltskomite, freundlich begrüßt. Nach einem einfachen, aber herzlichen

Gesang der Zöglinge erstattet der Vorsteher, Herr Bißegger, einen

umfassenden und sorgfältig bearbeiteten Bericht über Bestand und Wirken
der Anstalt. Ein sehr einfaches, aber treues Anstältsbild. — (Siehe Beilage

4.)

Nur ungern trennte sich die zahlreiche Gesellschaft von dem freundlichen

Asyl verwahrloster Kinder in so fruchtbarer Lage mit herrlicher
Aussicht über Constanz und seine reizende Umgebung.

Den Abend bringen wir gesellschaftlich in der Wirthschaft zum Rebstock

in Emmishofen zu. Da geht es merkwürdig lebhaft und doch so

gemüthlich her z es improvisirt sich ein kleines, heiteres Volksfest. — Man
begegnet uns mit großer Zuvorkommenheit und Freundlichkeit und legt
warme Theilnahme für unsere Bestrebungen an den Tag. Es wetteifern
die beiden Chöre des Männergesangs von Emmishofen und Kreuzlingen-
Egelshofen, mit ernsten und heitern Weisen in harmonischen Tönen unser
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lauschendes Ohr zu ergötzen, Fahnen flattern, lebhafte Diskussion gibt sich

an allen Tischen kund, und Herrn Müllers obligates Feuerwerk erhöht
die allgemeine fröhliche Stimmung zum Jubel. — Dazwischen fehlt es

auch nicht an sinnigen Reden und treffenden Toasten. So bringen die

Herren Gemeindammann And er wert und Dr. Binswanger Worte
des Willkomms dar. Herr Mor f aber trinkt auf des strebsamen Thur-
gau's Wohl, des Kantons, dem er angehören möchte, wenn er nicht ein

Zürcher wäre.

Herr Lehrer Eigenmann bringt's den Kriegern im Felde der

Armenerziehung, und Herr Jäggi endlich wünscht der Eidgenossenschaft

lieber viele gutgezogene Burschen, als gezogene Kanonen.

Die so allgemeine und volksthümlich sich gestaltende Theilnahme an
unserm „Armenlehrerfest" muß uns ebenso freundlich als erfreulich
ansprechen und bewirkt, daß wir uns allerdings mit Humor dem Strom
des Jubels hingeben. Eine überaus kordiale Feststimmung bemächtigte sich

der Versammelten. Etwas spät erst suchen wir dann in gastlicher Herberge
den erwünschten Schlaf und damit Stärkung zum morgenden Tagewerk.

Zweiter Tag.

In der Morgeukühle des folgenden Tages gilt unser Besuch den

Räumen des würdig umgestalteten Klosters, zuerst der landwirthschaftlichen
Schule, dann dem Lehrerseminar. Von Herrn Direktor Schatzmann
geführt, durchstöbern wir alle Räume des Wohnhauses und der Oekonomie-

gebäude und machen einen Spaziergang durch die schönen Felder. Wir
haben unsere Freude an der zweckmäßigen Einrichtung, am schmucken Vieh
und an der wohlausgestatteten friedlichen Rüstkammer der Ackergeräthe,
und wir weiden unser Auge an den Segen verheißenden Kulturen der
wohlbestellten Aecker und Wiesen und am hoffnungsvollen Weingarten.
Wahrlich, es weht wieder ein guter und ein gesunder Geist durch diese

Räume und auf dieserFlur; es waltet da drinnen ein freies und familiäres
Wesen bei ernster Sorge und treuer, freundlicher Behandlung.

Drüben im Seminar haben sie Ferien und ist man mit Ncpariren
und Ordnen beschäftigt, was uns aber nicht hindert, zu erschauen, wie auch

hier der rechte Wind weht, ein guter Geist auch da waltet. Das sagen uns
des würdigen Vorstehers schlichte, vertrauenerweckende Weise und die

Einrichtung selbst.

So hat es unser einem Jeden wohlgethan, sich überzeugen zu können,
daß auch diese beiden Pflanzstätten sittlicher Bildung ihrem Zwecke durch-


























